
Nr. 16. FriedrichGeorgYieckks

Deutsche

Anker besondererMitwirkung der Herren

A. M. Ritter von Burg,
.Ne .-Rath ii.Prof., Mitglied d. Akademied.

issen chaften, Verivaltungsratbir. in ien. GroßherzB

Dr. Knapp,
Professor der angewandten Chemie in

Manchem i

Dr. Wilhelm Ritter von schwur-,
K. K. Sections-Rath und KanzleieDireetor des
österr. General-Eonsi.ilats re. in Paris.

Di-. Kudolph Nietz,
vgl. Bad, Geb. Referend. im Handels-
inist., Ritter ie. in Carlsruhr.

W. Oechelhäiisey
General-Direct. d. CoiitinentabGas:Gesellsch.

- in Dei-nu.

Dr· L von Reinheit-,
Direct. d. K. Württemb.·Centi-al·ftellef. Handel

n.Gew., Sprach u. Ritter Ie. in Stuttgart.

Dr. Ernst Engel,
K l. Preuß. Geb. Reg.-!)iatb, Director des K l.g

Statist. Bari-an, Ritter ie. in Berlin.
g

Dr. Lil. Rühlinann,
Prof. der Köiiigl.»PolykechnSchule, Ritter ie.

in Hannover.

til. III. Freiherr von Weber-, .

Ingen» K. Sächs. Finan -Rath u. Staat-ei end--
Director, Comthur ui Ritter in Dust-etc

Herausgegeben von

Dr. Heinrich Hirsch
Privatdoeent der Chemie a. d· Universität Leipzig, d. Z. Direktor der Leipziger Bolytechn. Gesellschan

Wöchentlichlex-Z Bogen. Zu beziehen durch alle Buchhandluiigeii uiid Postiiiiiten SiebenundzwanzigsterJahrgang.

Zur Geschichteder Stahlseder-Fabritation.
Mit Rücksichtauf die heutigevolkswirthschaftlicheund technische

Bedeutsamkeit der Fabrikation von Metall-Schreibfedern dürfteneinige
geschichtlicheNotizelL die uns aus competenter Quelle zugehen, Von

allgemeinemInteresse sein«
,

Bereits im Mittelalter bediente man sichder Metall-Schreib-
fedem Der als Scheelbemeisterjener Zeit berühmteJohann New-

dökssekder Aeltere- dessenWerke noch heute Von Sachkennern hochge-
schätztwerden, als eine seltene Zierde jedoch nUk noch in wenigen
großenBibliothekm anzutreffensind, sagt Seite 1 seiner ,,Anwey-
»sungvnndeygentlicherbericht,wie man eynen yedenKil zum schrei-
»ben erwölen, bereiten,.teylen, schneiden vnnd temperiren sol.«
(Nürnberg1514) wörtlich Folgendes: »Die ding aber, daraußman

Federn macht, Vnnd damit man schreibt, sind Genßkil, Pfawenkil,
Schwanenkil,WelscheCalami oder Ror., auch von harten holhlein,

ysere vnnd Kupfere Rot, auch Kupfere vnnd Messinc
lechleiM U.s·w.

-

alter
Noch in UnsererZeit sindetman Gebetbücheraus jenem Zeit-

tallschreibfedeengeschrieben worden sind; dieselben bestanden aus

Eisenblechund wurden in der Regel von dem Schreibenden selbstge-
schmttm Spätekhinerst vertauschteman dieses Material mit dem

Stahl. Das Stück solcher Stahlfedern wurde damals von Mecha-
nikern zu dem Preise von 10 Sgn geliefert v

Durch dieseKostspieligkeitder Federn, sowienicht minder durch
ihre noch großenUnvollkommenheiten,konnten, wie nahe-liegt, die-
selben indeßkeinen allgemeinen Eingang sindenz dieses-war einer
späterenZeitperiode vorbehalten. Ser fein gespitzt,waren jene

WelcheUnverkennbar mit den von NewdörffererwähntenMe- L

Federn »aus Blechlein« vielmehr nur geeignet,Zeichnern, Topogra-
phen u. dergl. Personen eine anerkennenswertheHülfe in ihrem Fach
zu bieten. —

Das Bedürfniß, den Gänsekiel mit der Stahlfeder zu vertau-

schen, war nun aber einmal in’s Leben gerufen und so entstanden in

neuester Zeit und zwar zuerst in England, eine Zahl von Fa-briken,
die sichdie Anfertigung der Stahlfedern nach einem für das Bedürf-
niß der AllgemeinheitberechnetenMaßstabe zur Aufgabe machten.

So fertigte in den Jahren 1818—1820 ein Engländer die

Stahlfedern zuerst in der Art an, daß dieselben, statt wie heute, an

der Spitze einen offenen Spalt zu haben, zu diesemZweckeihrer
Längenach eingekerbt waren und der Schreibende durch Drücken der

Feder auf den Nagel des ingers sichden Spalt erst-selbstherstellen
mußte. Gillot, früherein rbeiter jenes Engländers,fabkezlkteUMZ

Jahr 1820 die ersten Stahifedem mit offeaem Spalte wie heute-
· England und namentlich Birmingham, überschwemmtenun in

wohlberechnetemmerkantilischem Interesse den ganzen Continent mit

seinen Fabrikaten; die Messen führten die letzteren den einzelnen
Orten zu. Dabei blieben indeß— und das war ein Hauptübelstand
—- die einigermaßenguten Stahlfedern in überseeischerFerne, wäh-
rend wir uns mit einem tausendfältigen,untauglichenGemischder-

selbenbegnügenmußten.
Um sichvon dieserentwürdigendenAbhängigkeitvom Auslande

zu befreien,nahm nun Deutschland die Sache selbstin die Hand, und

zu unserer Genugthuung können wir es ohne Ueberhebungausspre-
chen, daß es vor Allem deutscheBestrebungen,deutscherFleiß, deut-

scheAusdauer waren, denen es gelang, dem Ideal einer vollkomme-

nen Metall-SchreibsederTM NächstenzU kommen.
Bei allen Vorzügender Stahlfeder vor dem Gänsekielblieb es



nämlichschließlichimmer ein erheblicherUebelstand, daß die erstere
der Elasticität des Gänsekielsentbehrte, daß sie auf dem Papier
spritzte, in demselbensteckenblieb, durch die Tinte oxydirte u. s. w»
lauter Uebel tände, die so Manchem Mißtrauen einflößtenund ihn
hinderten, ichvon der alten liebgewordenenGewohnheit des Gänse-
kiels loszusagen und dein Fortschritt zu huldigen.

Allerdings hat man versucht, diesebei der eigentlichenStahl-
feder so empfindlichvermißteElasticität des Gänsekielsdurch gewisse
Einschnitte in der Hülse des Halters zu gewinnen-,jeder Unbefangene
wird indeßeinräumen, daßdiesesAbhülfemittelkein wirklich durch-
greifendes ist, selbst wenn man sich dem Zwange unterwirft, sich
stets nur eigens für Stahlfedern geglättetenPapiers zu bedienen.

Die Elasticität der Metall-Schreibfeder —- sollte dieseeine intensive
sein —- mußteauf anderem Wege gewonnen werden und dieses war,

wie so nahe lag, wohl nur durch das Material selbstzu erzielen,
aus dem die Federn gefertigt werden. Der sprödeStahl mußte
durch eine andere, weichere, schmiegsamereMetall-Masse ersetzt
werden! —

Die Ueberzeugung hiervon führteden Fabrikanten S. Rö d er

in Berlin auf den Gedanken, in einer Zink-Coinpositiondas Mate-

rial zu einer Metallfeder herzustellen, die befähigtsein sollte, die

Vorzüge der Stahlfeder mit denen des Gänsekielszu vereinigen.
Seine rastlosenBemühungensind durch Erfolg gekröntworden, denn

das Röder’scheFabrikat wird längst als die bis jetzthöchstverbesserte
Metallschreibfederweit über die Grenzen Deutschlandslhinaus aner-

kannt. Wir sprechen dieses aus Ueberzeugung aus und verwahren
uns vor dem Vorwurfe, dadurch etwa anderem deutschenVerdienste
zu nahe treten wollen. Außer der Elasticität des Gänsekielsund

einer ganz außerordentlichenDauerhaftigkeitder ,,Röderfedern«ver-

dient bei denselben noch eine besondereErwähnungdie durchgängige
Gleichmäßigkeitder einzelnen Federn im Metall, ferner die wohl
durchdachteund gerechtfertigte,das Schreiben besonders erleichternde
Construction der Federn und die daneben beobachtete elegante und

gefälligeForm derselben, endlichaber die vorzüglichsorgfältigeBe-

arbeitung des Spaltes und der Spitze, — als der Hauptbestandtheile
einer jeden Feder überhaupt.

Bereits Millionen dieser trefflichenFedern sind bis jetzt aus

der Röder’schenFabrik hervorgegangen; dieselben haben nicht allein

der früheren Feder-Ueberschwemmung Englands ein Ziel gesetzt,
sondern selbst eine Rückfluthzu Stande gebracht. —

Und so konnte es denn auch für Uns nur eine angenehmePflicht
sein, über diesenFortschritt in einem der wichtigstenGebiete der deut-

schenIndustrie hier näherzu berichten.

Ueber die Verwerthungdes mit den Ablauswässernaus

den Holländernsortfließendenund bis jetzt unbenutzt
gebliebenenPapierstofses.

Die größtenTriumphe, welcheunsere heutige Technik zu feiern
vermag, bestehen in einer besseren Ausnutzung des zu einer Fabri-
kation dienenden Rohmaterials und in der Verwerthung der oft noch
sehr werthvollenAbfälle.

Jn dieser Hinsicht ist in neuester Zeit auch auf dem Gebiete der

Papierfabrikationein bedeutender Fortschritt gemacht worden.

Jn dem von A. Rudel in Dresden redigirten Central-

blatte für deutsche Papierfabrikation, Nr. 6, April 1862

lesen wir Folgendes:
,,Extraetions-Apparat, um aus halbflüssigen(dickflüs-

sigen)Substanzen die feste Substanz wie die geklärteFlüssigkeitzu
gewinnen. Patentirt in verschiedenendeutschen Staaten, vom ehe-
TnaligeiiPapierfabrikanten, jetzigen Inhaber eines Patentgeschäftes
in Dresden,F. Edmund Thode(Firma: F. Edmund Thode FrKnoop).

Der Apparat ist in allen Fabrikationen anzuwenden, wo die

flüssigenVestandtheileaus einer Masse entfernt werden sollen.

Beider Fabrikation des Papiers gehen bekannter Weise große
QuantltätesIFasern in verschiedenenStadien der Manipulation
verloren; dIe Vfrschiedenenangewandten Mittel zur Rettung de1c Fa-
ser, habensichM so fern als ungenügend-herausgestellt,als sie NUV

einen Theil des wegfließendenStoffes zu halten im Stande sind,
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währendnamhafte Procente, namentlich die kurzgemahlenenFasern
ungehindert verloren gehen.

Der quäst.Apparat ist in mehreren berühmtenPapierfabriken
Englands mit großemErfolg angewandt worden; er nimmt die

dickflüssigsten,schlammhaltigsten,schmutzigstenSubstanzen in

auf, legt die gewonnene feste Masse trocken und entläßtdie abgeschie-
dene Flüssigkeitklar und rein.

Der Apparat rettet unbedingt jede Spur von Faser, welche
noch in einer Flüssigkeitenthalten sein mag.

Er ist einfacher Construction, mit Leichtigkeitzu handhaben,
braucht IX3—I-2Pferdekraft zum Betrieb, ist überall zu placiren,
vortheilhaft namentlich an tiefsten Orten.

sDie Apparate werden in England von den dortigen Patent-
träge’rn",mit welchen die Herren Thode en Knoop contractliches Ab-
kommen haben, in verschiedenenGrößen gebaut und bei Bestellung
prompt geliefert.

’

NähereAuskunft ertheilen auf portofreie Anfragen die Herren
Thode clr Knoop in Dresden.«

Zu gleicherZeit wurde dem Unterzeichneten von Herrn Earl

Lehm,an n, Mühlenbesitzerin Coßmannsdorfbei Tharand, folgende
Mittheilung, welche sich auf denselben Gegenstand bezieht, gemacht.
»Die beim Vermahlen der Hadern in den Halbstoff-Holländern

sowie beim Waschen in Ganzstoff-Holländernund auf den Papier-
form- und Trockenmaschinen verloren gehenden Fasern können, fast
schmutzfreiund in kürzesterZeit, durch eine höchsteinfacheManipu-
lation wiedergewonnen (niedergeschlagen)und den Fabriken, als zur

Papier- und Pappefabrikation fertiger Stoff, zurückerstattetwerden.

Das Verfahren dabei ist so einfach,daß die Kosten zur Gewinnung
von einem Eentner flüssigen, für die Papiermaschine passenden, ge-
reinigten und gebleichten Ganzzeugs aus den Ablaufwäfsernnur

772 Ngr. betragen.
Die Einrichtung zur Gewinnung der bei der Papierfabrikation

verloren gehenden Fasern ist sehr einfachund keineswegskostspielig,
unterliegt auch keiner großerAbnutzung, sowie die dabei nöthigeAr-
beit von jedem Handarbeiter verrichtet werden kann.

Daß von den zu PapiermassegemahlenenHadern viel verloren

geht,ist jedemPapiermüllerlängstbekannt, denn es ist anzunehmen,
daß man aus 100 Pfund Hadern, je nach ihrer Qualität, nur 55

bis 65 Pfund Papier verfertigen kann.

Daß diese 35 bis 45 Procent nicht an Fasern verloren gehen,
ist ebenfalls bekannt; es schwimmenim sogenannten Waschwasserund

schon beim Kochen der Hadern meistSchmutz-etwasLeim Und Farb-
stoffe2c. weg, so daß man den Abgang an wirklichen verwerthbaren
Fasern (an Papierstoff) nur auf ungefähr10 Procent veranschlagen
darf

Aber schondiese 10 Procent gebendem Fabrikanten wenn sie
wieder gewonnen werden, einen wesentlichenNntzemda die aus den

Ablaufwäfferngesammelten Fasern als ferklger Stoff stets mehr
«Werthhaben, als dieselbeSorte in Hadern- die erst gemahlenwerden

müssen,und dabei Ixz ihres Gewichtes(als Abgang)verlieren

Wenn in einer Fabrik jähkxlch60-000 Eentner Hadern verar-

beitet werden, so schwimmenhier 6000 Centner fein gemahlener
Fasern Mit Weg- biet-wennsie UUV zU ganz gewöhnlichemPapier
oder zu Pappe verarbeitetwerden, und der Eentner mit 3 Thalern
veranschlagtwird, einen Nutzen Von circa 18,000 Thalern geben
werden. Wird indeßder gewonneneStoff, je nach seiner Qualität,
zu bZsseremPapier verarbeitet,h. derselbenMasse beigemengt,der

er ursprünglichangehorte, so wird der Nutzen ein drei- bis vierfach
größerersein« » '

Jm Allgemeinen kann man annehmen, daß durchdieseVet-

wendung der Abfälle jeder Centner Hadern einen 10 bis 40 Neugr.
betragendengrößerenNutzengibt, ais dies bisher der Fall war.

Wie groß der Nutzen,welcherin Folge dieser Erfindungdex ge-

sammten Papierfabrikation entspringt, seinmag, ist unberechenbar.«
Herr Lehmann behauptet,die von Ihm angedeutete leichteGe-

winnUUg der mit denWaschwässern abfließendenFasern auf eine sehr
einfacheWeiseermöglichtzu haben. Derselbe hat sichseineErfindUng
in fast allen Staaten patentiren lassen Und ist-gern bereit, die von

ihm in CoßmannsdorfinterimistischzUV Ausführungseines Ver-

fahrens getroffeneEinrichtung jedem BesuchekzU zeigen-
Dr. H. Hirzel.



Ueber die Reinigungdes Fuselöls.

.

-

Von V.Hiesch.

Das käuflicheFuselör enthält bekanntlichimmee"beträchtliche-
Quantitäten von beigemischtemAlkoholund zwar durchschnittlich20

«

bis 30, oft sogar mehr Procent. Gewöhnlichempfiehlt man zur Rei-

nigung desselben eine einfachefractionirte Destillation, wobei man

das zuerst Uebergehendebis zum Siedepunkte von 1320 als Alkohol
entfernen und erst das bei 1320 übergehendeDestillat als Fuselöl
betrachten soll. Allein bei diesemVerfahren gehenbei der Destilla-
tion von Fuselöl,welches 20—-—-30 Procent Alkohol enthält, gegen
3X4der angewandten Menge über, bevor die rückständigeFlüssigkeit
die Temperatur von 132o erreicht hat, bevor also sämmtlicherAkko-
hol ausgetrieben ist, und es geht hieraus hervor, daßmit dem Alto-

hol schon bei niedriger-erTemperatur eine großeMenge Fuselöl über-
destillirt, daß also diese Methode eine sehr unvollkommene ist. Ein

günstigeresResultat unter wesentlicherAbkürzungder Arbeit erhält
man, wenn man das rohe Fuselöl, bevor es der Destillation unter-

worfen wird, durch Schütteln mit Wasser von dem größerenTheil
des Alkohols befreit. Doch erfolgt die Trennung, besonders bei hö-
herem Alkoholgehalt, bisweilen ziemlichlangsam und das von der

wässerigenFlüssigkeitgetrennte Fuselöl muß immer noch ein Mal

destillirt werden. Der Verfasserempfiehlt folgendes Verfahren als

weit einfacher: «

Das rohe-Fuselölwird mit seinem gleichenVolumen gesättig-·
ter wässerigerKochsalzlösunggeschüttelt,mit Hülfe eines Hebers
oder Scheidetrichters von der Salzlösunggetrennt, mit einer neuen

Portion Salzlösung geschüttelt,wieder getrennt und so lange
auf dieseWeise fortgefahren, bis das Fuselölnicht mehr an Volumen

verliert und die Kochsalzlösungkeinen Alkoholmehr aufnimmt. Ein
drei- bis viermaliges Auswaschen ist dazu völlig ausreichend, doch
gelingt die absolute Entfernung des sämmtlichenAlkohols auf diese
Weise,sowie durch nachfolgendesAuswaschen mit Wasser nicht. Die

Trennung der letzten immer nur geringen Spurenvon Alkohol er-

folgt aber leicht, wenn man das mit Wasser gewaschene Fuselöl mit

der drei- bis vierfachen Wassermenge in eine gewöhnlicheDestillir-
blase gießtund über freiem Feuer oder mittelst Dampf nach Art der

ätherischenOele reetificirt Hierbei gewinnt die Verwandtschaftdes

Wassers zum Alkoholdie Oberhand, der wässerigeTheil des Destil-
lats enthältdie»ganze geringe Alkoholmengeund das Fuselöl geht
mit großerLeichtigkeitfarblos und frei von Alkoholüber, ohne die

» Atmosphärein auffallender Weise mit seinemunleidlichenGeruch zu
-

erfüllen. Bemerkenswerth ist bei dieser Destillation, daß das Oel

von Anfang bis Ende seiner relativen Menge nach gleichmäßigüber-

geht und ganz plötzlichein Zeitpunkt eintritt, wo nur noch reines

Wasser ohne jede Spur von Oel destillirt. Mit der Trennung des
- Fuselöls vom Wasser ist die ganze Arbeit beendigt Und als Ausbeute

erhältman. die ganze Quantität von reinem Oel, die in dem Roh-
material enthalten war,»mit Ausnahme der höchstunbedeutenden

Menge ,«welchein die Waschflüssigkeitenübergegangenist. So läßt
sich in einem Tage leicht, mit wenig Kosten, geringerMühe und

ohne Verlust an Material eine großeMenge von reinem Fuselöl
bereiten.

Die Mohairwolle.
Von H. G r o th e, Technikerund Technolog.

(Nebstzwei Mustern.) ·

Die Kammgarnspinnereihat sichnicht damit begnügt,Wollen
Von Schaerzu verarbeiten, sonderngriffweiter und zog noch andere
Producte m ihre Thätigkeithineer die nach und nach von besonderer
Wichtigkrktfür die Manufaeturen gewordensind. Zu diesenneueren

«

thstossen gehört auch außer der Alpacawolle (siehehierüberNr. 13

dieses Iahkgangs) die Mohairwolle. Mohair ist der specifisch
englischeNamedieser Wolle, welchedieFratlzosenPoil de chåvre

nennen, die bei uns Deutschendie Namen Angora-,
oder Mohakrkale führt. Die Mohairwollestammt von der

Kämel- oder Angoraziege in Kleinasien und kommtmeist in

weißerFarbe, seltenergrau oder schwarz vor. Der jährlicheWoll-

ertrag liefert von einem Thiere 1——4 Pfund und zwar ist die Wolle
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der Ziegen bedeutend besserals die der Böcke. Man sondert nach
dem Scheeren die Haare von einander und wäschtdie guten, reinen
allein. Jn Kleinasien verspinnt man diese Wolle mit der Hand;
seit 1820. aber wurde rohe Mohairwolle nach England gebrachtund

dort zuerst durch Salt in Bradford mechanischversponnen. Seit-
dem hat die Mohairwolle eine sehr ausgedehnte Verbreitung nnd

Anwendung gefunden, besonders durch ihre trefflichen Eigenschaften
unterstützt Zugletzterengehörtin erster Reihe das Vermögendurch
Waschen eine sochlendendweißeFarbe anzunehmen,wie keine andere

Wollart vermagi Vielleicht in»,Folgedieser trefflichen Eigenschaft
fallen alle Färbungender Mohairwolle, obwohl sie mit mancherlei
Schwierigkeiten verknüpftsind,sehrbrillant aus, wie beiliegendeProbe
Nr. 1 schon ersehenläßt.

«

Nr. 1.

Die Frage, wie läßt sich die Mohairwolle verspinnen, war

lange unbeantwortet geblieben,ja es galt die Meinung, dieselbesei
unverspinnbar,als unumstößlichSalt zeigte jedoch, wie haltlos
dieseAnsicht war. Allerdings bietet das lange, fast ungekräuselte
Haar des Mohair viele Schwierigkeitendar und ist z. B.»nachfran-
zösischemoder deutschemKammwollspinnsystemeunmöglichzu ver-

arbeiten. Mit Hülfe des englischenSystems und einiger Special-
änderungen in demselben gelingt es jedoch sehr schön. Man stellt
von Mohairwolle allein viele Nummern Garn her, von Nr. 24E

bis Nr. 100E und darüber. Vielfach wird Mohair auch mit an-

deren Wollen gemischtversponnen,besondersmit Alpaca und langen
englischenKammwollen. Solche Producte, die den Namen Lustre
Yarn führen,bilden jetzt einen sehr großenHandelsartikel Das

Gespinnst aus Mohair und Alpaca, G ånappe genannt, vermischt
mit anderen langen Wollen, wird bis zu Nr. 60 versponnen und

dann gesengt.
"

Alle dieseGespinnstewerden besondersin Nouveantes verwen-

det, theils aber zu Tapisseriegarnen u. A. Das Mohairgarn hat,
besonders in kleine Stückchenzerschnitten, die Eigenschaft seinen
Draht zu verlieren, ferner aber dicht verwebt und stark gerauft, dem

Gewebe eine dichte Decke glänzenderHaare zu verleihen, die dem Ge-
webe das Aussehen von langhaarigem Plüschgibt. Wir fügenhier
eine Probe (Nr. 2) der Verwendung von Mohairgarn bei, wie sie

seit 2 Jahren schongebräuchlichist und auch in der GegenwartViel-

sachbeliebtist- Man benutzt solches Gewebe zu Besätzenan Tü-

chern, Mänteln und anderen Kleidungsgegenständen,ja selbst zu

ganzen Kleidungsstücken,besonders zu Damenmäute1n·
Der hohe Glanz der Mohairwolle wird dem Gespinnstedaraus

stets eine Stelle in der Weberei sichern. Wegendes Glanzes wird

Mohair vielfachbei seidener Kette als SchußVerwendet in halbw-
denen Kleiderstoffenfür Damen.

WW



Die Arithmetikund Handelsmissenschastsiir Gewerb-
treibende.

Iw- Von Gustav Wagner.

li. Berechnung der Manufacturwaaren.

(Fortsetznng zu Nr. 14.)

Das Exportgeschäft Englands in Manufacturen.
Die nachstehendestatistischeTabelle Von Ph. Ziegler ckzCo. in

Manchester (in französischerSprache) übergebeich hiermit den geehr-
ten Lesern, übersetzt,alphabetischgeordnet und mit Erläuterungen
versehen.

statistischc Tabelle
über die Ausfuhr von baumwollenen Manufacturen von England in

den ersten 9 Monaten der Jahre 1860 und 1861.

NB. Bei den europäischenPlätzen in den ersten 8 Monaten d. J.

»F Kasus sum-«
XII-S Filösdecotuk

Länder nnd Städte. ? Rohe Gewebe. Mk BMMZIPUTUUL
Yo Yakdss webe.

«

Pfund:
Pathos·

Aegypteu 1860:37242675 3172067I 974230

1861s51622471 3074116 711285

Afrika,Küstenländer 1860 938605514952145 10461

1861 874248415853310 11735

Australien.Colonien 1860 9700643 6578003! 59815

1861 15065643 8871591 25399

Batavia - 1860 1726584916189461 522728

1861 1927600112934867 1453920

Belgien 1860 788627 672118 359852

1861 498032 510727 540348

Bombay 186013361621919320150 2302636

1861167838299l188693053742818

Brasilien 1860 58721535Y40223261Z30519

1861 56270784j57740397;75057

Calcutta 18602560996232029741010656501

1861269461225»27229101i9161424

Canada 1860 1119707815246337s 375907

1861 17572665J236811601485358

Capland 1860 4931937j 4251809·l5823

1861 4580992 3472206 25709

Chile(Valparaiso) 1860 2396082021063185I46008

NB.DieGa1-ne mit Pera 1861 19544486121259327 207648
in Gemeinschaft. s

Columbia 1860 1572008618089913! 68073)1861 19313218311542584 183174
Cuba« 1860 5739545 5819061s 732

1861v 4759456 65107581 3100

Däaemark 1860 2161299 349673l1338587

1861 2112579 456746i 1289766

Frankreich 1860 1497939 2410535x 174833

1861 812515 1155054I 166673

Gibraltar - 1860 14829372 4569660z 27192

1861 10212326 5548086z 238646

Hannover 1860 758408 1272227i 1402476

1861 7046931 952696 2106719

Hausastädte 1860 11539987 741033413248679

1861 7793257 5026709 9635674

Holland 1860 124212441043797717521032
1861 138569551119831718986652

Honduras(Republik) --1860 19224401006215,s 1970

1861 2766415 2212435E 5784

Hongkongund Canton 1860 47220063 5645759 4210362

1861 55451279 3889740 4807200

Jamaica 118604098881z 4417834 145

91861 4102568I 6200743 14000
La Prata-Staaten s186030765900I18639053 62

i1861 25466260;17720677 24814
Madvas I1860 11889604H4943266 4076050

«
1861 67502903 2895430 1921907

Malta u-JvmfcheJnseln»186017859343153367361537443

s1861 15336229i 3568985l 1393215

Tissas noka-
mös et Meint-s Füås decoton.

Länder und Städte. H GedrlsckkeänkVaszmwollrw
O- York-- gefckkviksa—«« VII-II

Bat-ts-

Mcmila 1860 1881253311516760 222600
1861 1269358210186714

,
71200

Ncauritius 1860 2158118 3218245 200
1861 3764395 3189106 —

Mexicound-Central-Amer. 1860 6901068 8350592 281270
1861 1028747110054663 319646

Neapel und Sicilien 1860 6395695 5237155 5747334

.
1861 219054451875213510860671

Norwegen und Schweden 1860 888254 1567769 416764

1861 1091011 1339678 540200

Oesterreich 1860 7626619 4286656 2700381
·

1861 8107202 4753210 4026571

Peru (Lima) 1860 1730863219158462
s Chile1861 932484514614768
« «

Portugal und Madeira 1860 23732489 6529381 248247
’

1861 32812650 9293532 535703

Preußen 1860 1014731 822533 7929947

1861 1390181 108547213428928

RUßland 1860 913433 289130 977075

1861 1482249 1113754 1120005

Sardinien und Toscana 1860 1575050514343142 5512432

1861 2122841517425191 7072589

Shanghai 1860 6274976815569787 4400

1861 128966942 9976982 46240

Andere Häsen von China 1860 24355647 3931549 1202050
1861 802900 — 124000

Singapore 1860 35133359 4372107 1222116
1861 25068445 3795341 767877

Andere Häer v.Ostindien 1860 16016441 3989482 365960

.

1861 23908877 5638432 623652

Spanien und Canarische 1860 2634173 2060673 95970

Inseln 1861 1648275 2669594 245173

Thomas, St» 1860 5448597 9132588 5600

«

1861 940770313712697 3000

Andere Häfen Von West- 1860 2002711 3269591 —

indien 1861 2258459 4341387 10600

Türkei Und Levante 1860 93115618 6374064816893256
1861 8174003343097188 8044711

Vereinigte Staaten von 1860 44777697 93691443 720550

Nordamerika 1861 19207416 39199003 155783

In Alex andria werden Long-Cloths-,gebleichtwie roh, Ti-

clots, Madapollams, Sapis weiß Und bunt- Tanglbs Nachdem Stück

verkauft und zwar in Piastern nach dem Tarif der Regierung.(Siehe
Getreiderechnung unter AlexandriagWater-Twistewerden in den

Nummern 14, 16, 20, 22 prIZVlfndelnotirt. Baumwolle, ordi-

näre, mittel, gut mittel, gut bls fem, extrafein wird pro Kantar â

100 Rotoli oder 36 Oken berechnet-

Jn der Praxis rechnet man:

M Piki - 69,1 Metres, Je Yards, 57 Aunes, 1201eipziger
Ellen oder 5 Plkl = 6 Ellen·

10»0Rotoli - 45 Kilogrammes, 99 en l. d., 80 wiener P d.,
90 Zollpfund·

g Pf f

100 Piastek - 172f. 82 cts. in Amsterdam, 25 fs. 97 cts.iU Mar-
seille, 25 Lire 97 Centesime in Genua- 10 f- Silber
in Triest. Der Silberwerth dekfelbenist 673 THE--

-

demnachist der Piaster = 2 Sgrs
Ja Batavia werden verkauft:

Madapvllams, gebleichtUnd ungebl. 5X4,6X4Und 24 Yardsx ,

Shirtings, gebl. u. ungebl»36, 42, 45« u. 38—40 -

Cambricäord. gut, Nr. 24, fein Nr. 30—36. 45 Jnches
«und12 Yards

Cattun, gefärbt,in grün U. orange 9X8bkelt U, 24 Yards
Jacconets, 40 Jnches Und 20 Yards

X

Dkills, Ungebleichtund blauweiß 26·—30 Jnches u. 30 Yds.

Jesnsi Lappets. Letztere 42 DUiMeN oder 10 Yards
Chthem7-»und 28 Yards,. 9,-8und 24 Yade
Mignonettem 9X8und 30 Yards

Cotonaden,blauweiß gestreift27 Jnches und 24 Yards
Printers, 26—42 Jnches und 24 Yards

1
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Sarongs, türkisch-roth45 Jnches breit

Pandjangs, do. 45 do.

Garne, ungebleichte Nr. 40—50

,, türkisch-roth,, 24—28

,, grün und orange Nr. 40

Wollenstoffe,ordinäre und feine, pro brab. Elle.

Spanish Stripes- » e- »

-

Polemieten, pro Stück.

Flanelle pro Yard ; Lastings pro Stück.

Flaggentuch, roth, weißund blau, pro Stück. .

Baumwollen- und Wollenwaaren geben einen Zoll von 25 OXO
ad valorem

,

Die Elle hat 27 Jnches = 3X4Yakds =« 175 leipz. Elle.
Der Picul = 125 amsterdamer Pfd. = 136 engl. Pfd. =

61 Ko. oder 122 deutscheZWpr
Der Gulden år 10«0Cents = 17 Sgr.; 7 f. = 4 Thaler.

Das japanische Coitrant ist 10—20 Woschlechter»
Nach Bombay, Caleutta, Madras, Singapore wer-

den eingeführtund auf diesenPlätzenwie folgt berechnet:

zproRodie oder 20 Stück-.

pro Picur.

a) Shirtings, grey, 56 reed 36 Juch» 6 Pfd. 4 oz wiegendpr.St.
60 - 3 - 6 - - - - z

64 - 7 - 8 - - - -

66 - 36 - 7 - 14 - - - -

72 - - 8 - 6 - - - -

«
- - 6 - - - - -

60 - 40 - 7 - 14 - - - -

64 - 8 - 4 - - - -

66 - 40 - .8 - 12 - - - -

72 - 40 - 9 - 12 - - - -

56 - 45 - 9 - —- - - - -

6»0 - 45 - 9 - 4 - - - -

64 - 45 9 - 12 - - - -

66 - 45 10 - 14 - -» - -

a

U

r !72-45- 10-10- ,-

Das Stück ha·tgewöhnlich"39—40 Yards und 56—72 Faden
oder reed auf den-Quadrat-Zoll. Die Breite ist.36—45 engl. Zoll,
nnd der Preis pro Stück in Rupien ä. 16 Annas (Schillinge) å 12

Pice (Pfennige).
b) Domestics,
30 Jnches 60 Yards, 12 Pfd. 4 oz bis 12 Pfd. 8 oz .

32 - 70—71 - 16 - 8 - -17 - - Preis

36-60-17-4--18-——-ka.o
40- 70 -21-4--21-·8-StUck·
c) Jacconets, grey, 40—45 Jnches und 20 Yards Preis pro Stück.

d) Madapollams, grey, 32 Jnch. 24 Yds., red ends Preis
30 - 24 - T.Cloth,blueendszpr.St.

e) Shirtings, gebleicht, 36 Jnch. 40 Yards
f) Jacconets, ,,

40—45 - 20 - Preis pro Stück.

g) Madapollams,gebl., 32 - 24 -

h) Mule-Twiste in Nr. 20, 30, 40, 50, 60, 70

Water-Twiste in - 20, 30, 40

Türkisch-rothGarne in Nr. 20, 30, 40, 50, 60

Ferner werden notirt:

Merinos- sächs—

PproPfund.

45—-46 Jnches-·
Flannells « -

» GaUze (G(Ize) 27 -

» Welsh (Wallis) 30—31 -

Domets, plain 30—31 -

,, printed 30—31 -

Broad Cloth 5-4—56 - pro Yard.

Satin, Double 18 -

« Fagone Moire 26 ,

Zakssensts 18 -

W de Na
"

18 -

Velvets
ples plam

20 -

Silk Ribbons«pro Roll·
TUVkSVde Prints 24 X Jnches 28 Yards

Plains 24 X - 28 -

Ginghams 36 - 24 -

»

Cotton Checks 27 T - 20 -
PW Stuck.

,,
Moreas 18 X - 36 -

Mnslins, figured 7-4X 8 Aunes
.

9X4X 6 -

Gau es, emboidered 9X X 8 Armes
»

»zplain . VIX 8 - pro Stucks

.Nets, figured 9X4pro Yard.
Z ö ll e.

Englischebaumwollene Waaren geben5 Procent·
,, ,, Garne ,, 33 -

Fremde ,, ,
7 -

EnglischeWollenstoffe, Seidenwaaren und gemusterte Baumwollen-
»

waarenzgeben5 Procent-- »

Fremde Waaren in Wolle, H.albwolle, Seide und gemusterte Baum-

wollenstoffegeben 10 Procent.
Die Faclurenbeträgein fremden Valuten werden tarifirt, wie

folgt:
100 Bombay-Rupees = 1012X15Comp. Rupees
100 chines.Taels = 3555x9 - g
150 Mark Banco = 1062X3 - -

G
1 X = 102-3 -

-

Z
24 Francs = 102X3 - - sg

100 holländ.f. = 96 - - g
100 Dollars in Manila = 240 - - L

1 portug. Milreis = ZH - - HH
1 span. Piaster = 22X5 , ,

IT ä
100 Madras-Rupees = WH-

-
-

«100 Pezze ä 53X4Lire
O

in Livorno = - - ssfd

100 Ticals in Birma - 1062x3 - - F
100 Reichsthaler in g

Ceylon = .931X, - -
«

Jn Bombay werden folgendeAnssnhrartikelnotirt:

B aumwoll e, Broach and Jambooseer
Surat

Dhollera in Comp. Rupees (Rs.)
Oomrawattee pro Candy von 784 engl.
Kandasy Pfund = 705,6 deutsche
Compta Zoll-Pfund.

vMangalore
Barsee

Jndigo, Scinde pro Maund von 41,066 engl. Pfd. oder 36,959

deutscheZollpfund
Wolle, Khorassan

Mekran
pro Candyvon 51X4th å 112 engl.«Pfd.Mharwar

oder 588 engl·Pfd» = 529,2 Zollpfd.Cutch
Persian

Die Fracht nach London und Liverpool ist 50—65 sh. pro
Ton von 20 th. oder 2240 engl. Pfd. = 2016 Zollpfd.

Von Calcutta nach London 65—80 sh.

Folgende Gewichte werden beim Handel angewendet: .

Bombay Maundä 40 Seers = 28 engl.Pfd. = 25,2 Zollpfd.
» »

ä« - = 29s4 - - = 26,46 -

Surat
»
ä 40 - =- 37737 - - = 33,(z -

,,, »
ä« 41 - = 38,266 - - = 34,44 -

» »
å 42 - = 39,2 - - = 3H,2"8 -

» »
å 433 - = 40,366 - - «= THIS-Z -

«

» ,,
2- 44 - = 41,066 - - = 36,96 -

Bombay Candy ä800 - = 560 - - - 504 -

» »
z840 - = 588 - - = 529,2

»
»

»
å880 - = 616 - - = 554,4 -

Surat »
år800 - = 74643 - - = 672 -

» ,,
32840 - = 784 - - - 705,(; -

,, »
å880 - = 82173f - - - 739,2 ,

Bengal Factory Maund = 74z - - = 67,«2 ,

,, Bazar »
= 827J; - - = 74,1 ,

Madras Maund of 8 vis. = 25 - - = 22,5 -

Canton Picul = IBZF - - = 119,8 -

Madras Candy - 500 - - = 450 -

Pucka Seer - 1,ss(3 - - =1,679 ,

Travanrore Maund = 32 - - = 28«8 ,

» Candy = 640. - - = 576 -

Der Candy hat 20 Maunds a 40 Seers å 30 Pice oder 72

Tanks.
4 Bombay Maunds =

8 » »

54 Fartory »

3 SuratMaundsH
= 3 Factory »

= 49 Bazar »



l Faetory Maund = 2 Surat Maunds.
8 Bombay-Maunds = 7 Travaneore Maunds.

Cours auf London 6 Monate Sicht in sh. und d. per 1 Rupee.
«-

Geld-Course.
Engl. Sovereigns Rs. 10.—.pr. 1St.=6thlr.20 ngr. «

Span.PiastervonFerd. - 235. «——.
- 100 - =1 - 17 - g

,, » ,,Carolus- 248.——. - 100 - =1 - 19,6 - Es
Dollars, Mexican - 234.=. - 100 - =1 - 16,8 - Ek-

» Ameeiean - 204!,«2.- 100 - =1 - 10,9 -

R-

Nach dem Berichte der commerciellen Mitglieder der preußischen
Expeditionnach Ostasien, veröffentlichtvon der EölnischenZeitung,
werden in Singapore eingeführt:

Tucha
Zephyr von Sommerfeld, Sagan 2e. 48—49 Jnches breit,

zwischenden Leisten cirea 16—18 Yards.
Zephyr von Sommerfeld, 50——51 Jnches breit, eirca 20 bis

23 Yards
Royals von Sommerfeld, 52 Juch. breit, eirea 24—30 Yards
Die vorherrschendenFarben sind fast ausschließlichschwarzund

dunkelblau; letzteres ziemlichdunkel. Die Kappen können weißsein,
und das Ellenmaßmuß auf den Etiquetten in Yards angegeben
werden·

Die Waare wird in Bällchen von 6—.10 Stück, wovon die
eine Hälfte schwarzund die andere blau seinmuß, verpackt. Jedem
Ballen muß eine Musterkarte beigegebenwerden, und zwar mit einem

Muster aus jedem Stück-
Nach Scarlet- und Cramoisy-Tuche, wie sie in Kirchbergund

Lengefeld in Sachsen gearbeitet werden,-in der Breite von 50 Jnch.
ist mitunter Nachfrage; ebensonach billigen Zephyrs in purple (vio-
let) und kaliblau.

Der meisteAbsatzist für Spanish Stripes, 60 Jnches breit, wo-

von die Waare von Eupen sehr gesuchtist.
Wollen-Stoffe

Camelots, ein glatter Stoff aus Kammgarn, 30—31 Jnches
breit Und 50 Yards pro Stück. England liefert davon den größten!

Theil, eine Kleinigkeitdie Holländer.
Bombojettes (Kette Baumwolle, SchußWolle), eine Jmitation

der Eamelots in Halbwolle, werden ebenfalls von den Engländern
geliefert.

Long-Ells, geköperte,ganz wollene, friesartigeStoffe, 30—31
Jnches breit und 24 Yards pro Stück. Die Qualität wird nach
dem Gewichte beurtheilt, als 8, 9, 10, 11, 12 engl. Pfund das

Stück·

Blankets (wollene Decken), wovon nur die sogenannten Som-

merdecken, welche glatt gewebt sind, einen Absatzfinden. Es müssen
immer 2 und 2 zusammenhangen. «

Für einen Versuchwürde folgendesSortiment anzurathen feind1 Ballen von 100 Stück (50 Paar) Sommerdecken, 85Jnches lang
und 65 Jnches breit, enthält50 Stück (25 Paar) weiß mit rother
Kante, 24 roth mit farbigerKante und 26 grünmitfarbiger Kante.

Ferner 1 Ballen von 100 Stück (50 Paar) Sommerdecken, 80 Juch.
lang und 60 Juch. breit, sämmtlichweißmit rothen Kanten. Ferner
1 Ballen von 50 oder 100 Stück, assortirt in verschiedenenQuali-
täten und Farben, Sommerdecken und geköperte,von 80 Jnches
lang und 60 Jnches breit. Die Farben der Decken und-Kanten

müssenmöglichstlebhaft sein. Geht die Waare Ende September
oder Anfang October von Deutschland ab, so trifft sie im März in

Singapore ein.

Flanelle von Böhringenund Haynichen in Sachsen werden den

englischenstets vorgezogen; doch ist der Verbrauch im Ganzen sehr
beschränkt«da fast nur Europäer diesen Artikel kaufen.

Domets, halbwollene Flanelle, in verschiedenenBreiten und

äualitätensind gut verkäuflich.Die Kiste enthält gewöhnlich20

tück.
.

Lastings, nur in reiner Wolle abzusetzen,wird von England
zum größten Theile geliefert; wenig davon kommt von Chemnitz,
Elberfeld und Wüstegiersdorf.

Bunting (wollenes Flaggentuch) von 22 Jnches breit und 52

Yards pro Stück, sind in folgendem Sortiment von 25 Stück zu

VSVFCUfEUT3 Stück gelb, 3 Stück weiß,7 Stück indigoblau und 12

Stück rot-INJU Deutschlandliefert MühlhausenGliegierungsbezirk
Erfury diesen Artikel. -

In Okleansi LUstres,Merinos und ähnlichenArtikeln ist UUV

kleiner Bedarf-
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«

Strumpfwaaren.
Wollene und baumwollene gehen in sehr kleinen Quantitäten,

meistens nur für den Gebrauch der Europäer. Baumwollene

Strümpfe liefern Limbach Und Stollberg in Sachsen. Nicht den ge-

ringsten Absatzfinden wollene Fancy-Strumpfwaaren. Von wollenen

Jacken, Unterbeinkleidern und Strümper ist eine Kleinigkeitabzu-
setzen. — Rothe wollene Mützenfür die Malayen, liefert Apolda.

Baumwollenwaaren.
Die meiste Zufuhr hat darin England, dann die Schweiz und

Frankreich.
Der meiste Verbrauch ist in Shirtings (grau und gebleicht),

wovon England ausschließlichden Markt versorgt, und keine Con-

curkenzaufkommenläßt. Die türkisch-rothenWaaren der Schweiz
und Deutschlands werden der besserenFarbe wegen vorgezogen und

in nicht unbedeutenden Quantitäten gekauft. Sarongs und Sa-

londangs, eine Art baumwollene Tuche, welchedie Malayen und

Jnsulaner um den Kopf und Leib winden, liefern Glasgow und die

Schweiz. Der Absatz darin ist sehr bedeutend. Die bunt-klein-

quarrirten Sarongs u. Salondangs von Mürch in Hof sind die besten
im Markt, und haben daher keine Concurrenz zu fürchten. Jn den

bedruckten Sarongs arbeiten die Jnsulaner selbst; sie kaufen den

Shirting und bedrucken denselben in einer ihnen eigenen Manier.

Die eigentlichenMuster, welche sie machen, sind von England und

der Schweiz gut imitirt, und da dieseden einmal beliebtenGeschmack
mit häufigenAbwechselungenbringen, die Malayen selbst aber nicht
sehr ersinderischsind, so arbeiten diese jetzt häusignach europäischen
Mustern.
«Matadama, roth und weißquarrirtebaumwolleneTaschentücher

mit blauem Einschlag in der Kante, werden von der Schweizaus-

schließlichgeliefert. Der Absatz hiervon ist sehr bedeutend. Die

Schweiz versorgt den Markt ebenfalls reichlichin Jaceonets in kleinen
deeidirten Mustern; doch sind diese nur in geringen Quantitäten zu

; verkaufen.
Drills, weißebaumwollene, werden stark abgesetztund aus-

schließlichvon Nordamerika geliefert, welches darin selbst England
»

weit überflügelthat.
TürkischrotheGarne von Elberfeld, Barmen 2c., Glasgow und

Holland kommen in Ballen von 40 Packeten ä 10 Pfund, die Grey
ins Ballen von 80 Packeten ä. 5 Pfund vor.

Jn Betreff der Preisnotirungen 2c. siehe Bombay.
Die deutschenFirmen in Singapore sind: Behn, Meyer clzCo»

Rautenberg,Schmidt cle Co., Büsing, Schröder ckz Eo., Reme kl- Co»
Puttfarcken, Rheiner cl- Eo., Zapp, Rittershaus cl: Co. Das eng--
lischeHaus Bonstead e- Co. beschäftigtsichaUch etwas mit deutschen
Artikeln.

Man rechnet nach span."5-PiastetnlDollarD å 100 Cents und

nach Company-Rupees. ·

Der Wechselcours auf London ist t 4 sh. 2 d. für 1 Piaster
G = 412X3Sgr»; auf BombayzEalcutta2c. in Company-Rupees
für 100 Piaster. Von den In Jndien verbreiteten Sicca-Rupees
rechnet man 15—16 Comany-VUPEEF.Unter diesenMünzen ver-

steht man diejenigenSilb«er-Ruplen,die vor 1835 von den einzelnen
inländischenFürstengepragt WUVdM

Unter einem Lac Verstehtman 100000 Rupees = 64000

Thaler. Die COMPOUy-RUPOShat einen Silberwerth von 19 Ngr.
2 , .

Pf10Millionen Rupees nennt man 1 Crore 6400000 Th[e·
Der Mohur oder die Gold-Busoniå 15 Rupees = 9 Thaler

18 Ngr.
(Fortfetzungfolgt.)

üleinere Mittheilungen
Technolvgifchess

Neue Art Treibriemen für Maschinen. Mr erleidet in den ge-
werblichen Etablissemeutsbekanntlich einen bedeutenden Verlust an bewe-

gendck Kraft beim Uebertragen del« Bewegungmittelst Treibriemen und

Riemknfcheibemund es erschien»dc1hckNunfchenswertlxeinen Modus der

Uebektkagungzu suchen, welcher okonomlschernnd sicherer ist. W. Clissold
glaubt, daß ein Scheiben- und»Tretbrsemensystenywelchessichjn seiner
Form der Winkelverzahnungklakzetnwurde, den Zweck besser erfüllenund

sogar gestatten müßte, die Trccbrlemenunter Umständen anzuwenden, wo

es bis jetzt noch nicht mogllch gewesenist, sie mit Vorthetl zu gebrauchen.
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Fig. i stellt einen Theil des neuen Treibrieinens in der Seitenansicht
vor, woselbst man die Anordnung und Vertheilung der Lederkauten der

Länge nach sieht. -

Dieser Treibriemen ist aus Lederstreifeu zusammengesetzt,die zu den

verschiedenen aufeinander kommenden Lagen verschieden breit geschnitten
sind und deren gerade Ränder, welche mit ihren Enden zusamnienstoßen,
in gleiche oder beinahe gleiche Entfernungen auf den Umfang des Treib-
riemens vertheilt sind. Diese verschiedenen Lederstreifen liegen in abneh-
intnder Breite stufenweise auf einander und sind durchSchrauben mit ein-
ander verbunden. Die Ränder dieser zusammengesetztenTreibriemen wer-

den hierauf abgeschrägt,wodurch sie das aus Fig« 2 dargestellte Ansehen

Fig. 1.

«

Fig. 2.

Fig. 3 bekommen, sowie im Querdurchschnittbei Fig. 3, und sodann

Æf
auf Scheiben gebracht- dle en Form einer V eingeschnitten

— sind. » » ·

— F
Mann kann diese Treibriemen auf verschiedene Arten

herstellen, z. B. findemman Lagen abwechselnd aus Leder
und Leinwand bildet, bis man die passende Dicke erhalten
hat, um siedein Einschnitte der Scheiben (V) anpassen zu

können;dieseLagen werden mit einander durch Verschnüren,
Vernahen, Nieteii, Leinien u. s. w. fest verbunden und hierauf
die Ränder unter dem passenden Winkel abgeschrägt.

Fig· 4 zeigt einen Entwurf dieser
Flgi 4s Art, wo aber die Sjreifen an ihrer

Flußeuseiteschrägkantig zugeschnitten
H ind.

’

Jn Fig. 5 sind die Streifen in dem

Fi 5 ganzen Umfange des Treibriemens schräg
g· ·

über einander gelegt nnd geben unter

sÆ
einem gewissenWinkel seiner Oberfläche
nach der unteren Seite zu, was seine
Biegungsfähigkeit.vermehrt, ohne die

Festigkeitdesselbenzu vermindern, und außerdemgestattet, den Treibrie-

men zu verlängern oder zu verkürzen, indem man die Nieten heraus-
nimmt, mit denen die Enden befestigt sind und neue Streifen hinzufügt.

Diese Arten von Treibriemen können auch von Kautschuk oder von

vulkanisirter Gutta-Pertscha an efertigt werden, bei welcher man die Form
oder die gewünschteDicke der Zagendurch Messung Plätten oder irgend
ein anderes Hülfsmittel herstellen kann,

Wenn man einen großen Widerstand überwinden will, so
schlägt Clissold vor, doppelte Treibriemen zu machen, welche auf

Scheiben niitEinschnitten in Form einesW passen, so wie es in

Fig. 6 zu sehen ist.
-

Jn allen Fällen müssendiese Treibriemen so aufgelegt
werden, daß sie den Einschnitt der Scheiben nicht ganz ausfüllen,

sowie den Rand berühren,welcher die Doppelfurche der Scheiben
trennt, damit der Treibriemen, je nachdem er sich abnutzt, tiefer
in diese Einschnitte dringe und immer an den Seitenwänden

anliegeiid bleibe. (Le Technologiste.)

Um Eichenholz dem Ebenholze gleich schning zu färbenhat man

schon längst folgende Vorschrift benutzt. Das zu farbende Holz wird z. B.

bis drei Tage lang in eine mit warmem Wasser bereiteteAlaunlösnngge-

legt, herausgenommen und mit einer mit etwas Jn·digo»:Carinin»versetzten
Blauholzabkochuiig bestrichen und getrocknet,hieraus mit einer in heißem
Essig bereiteten Grünspanlösung tiichtig eingerieben und dies so lange
wiederholtbis die schwarze Färbung tief genug erscheint«Zuletztwird

das Stück uuch niit einem mit Oel getränktenLappen elugekt»eben»-wurnus
es dem Ebenholzeähnlich erscheint. Nach Dr. Sauerwein ist dieseVor-
schrift etne ganz vorzügliche,jedoch insofern unvollkommen, als keineMi- i
schuiigsvekhelltntsseder aiizuwendenden Stoffe darin gegebensind. Ein «

seht gute»sResultat erhält man durch 2Tage langes Liegenlassendes Holzes
in einer tnvder Wärme vollständiggesättigtenAlaunlösung5 die Blauholz-
lösung bereitet man«dazu durch Auskochen von 1 Theil bestem»Blauholz
mit 10 Theilen Basler und Abdampfen der Abkochung bis zur Hnlste thkes
Voluinens. DieseD bkvchungwird dann mit 10 Tropfen einer neutralen
Lösung Vvu JUPISAtan versetzt. Vor einem zu großenJndigozufatz
muß man sich hutetL Auch die anzuwendende GrünspanlösungMuß eer

gesättigtesein.

Eine neue Judigoquelle. Kürzli ei te Herr S ence der literari-

schen nnd philosophischenGesellschaftvblziMcsuchestereinpanBallen getrock-
UejerBlätter und Zweige nun etuet Pflanze vor, die von der Westkuste
AtktkW aus dem KönigreichDuhpnteyimportirt worden war. Diese
Pflanze-welchein großerMengewlld wächst,wird von den Eingeborenen
Verwendet- UniKleiderstoffezu fukbekhZellensie eine schöne,aber nicht seht
daiierbafte blaue Farbe geben foll. olnportirt haben diese Pflanze die

Herren Burnet und Thwaites von Manchester, die auch angeben, daß vor

zwei Jahren die Probe ohne ein Resultat Untersucht worden sei, Unge-
inhk Vok ökth Monaten gab Herr Speuce dem·Herrn Dr. E. Schunck,
F. R. S»--etnen Theil davon, der es auch ffoFtthchstübernahm, zu sehen,
ob Jndigo darin enthalten ski« Durch zufälligellmständewurde Heu-Dir »

SchUUckbis Vor Kurzem abgehalten, sich mit Ver Untersuchungzu besas- i
sen da aber den Herren, welche die Pflanze impottlkt hatten, die Sache E

sehr ani Herzen lag- sv unternahm Herr Spenee, Unter·Beihütfedes Hen. «

Boitomley, die Untersuchungund fand sogleich,daß dle Pflanzevollstän- f
dig ausgebildeten Jndigo enthielt, den man auch ganz einfach durch die i

—

gewöhnlichenProcesse der Desoxydation und Auflösung ausziehen kann,
indem dann der Jndigo rein und mit eineni schönen tief kupferfarbenen
Schein niedergeschlagenwird. Die einzige Frage ivar nun die, ob die

Pflanze Jndigo genug enthielte, um die Jnivortation lohnend zu machen-
Da die Lösung dieser Frage theilweise in die Handelscheniiegehörte, so
unternahm es Herr R. Runiney, der ein großesQuantnin bearbeiten wird-,
die Sache so zu untersuchen, daß für den Handel brauchbar-e Resultate er-

halten werden. Herr Spenee war vorzüglichdeshalb bewogen worden, die

Gesellschaft auf diesen Gegenstand aufmerksam zu«machen, weil eine neue

Jndigoquelle gerade jetzt von großerWichtigkeitsur den Handel sein dürfte,
da das Wachsthum des Artikels in Indien, aus besonderen Umständen, im

Abnehmen sei-I Dr. Schunck erbärtete Herrn Spenee’s Angaben in soweit,
als er auch vollständigausgebildeten Jndigo in den Proben, die ihm zu-
gesiellt ioordsn waren, gefunden hat; er hatte bis dahin noch nicht Zeit
gehabt, die Menge des Körpers zu bestimmen. Hetk Mostty be111e1«kte,daß
es schon seit einiger Zeit bekannt sei, daß die Jndigopftnnze an vielen Or-
ten der Westküste Afrika’s wild wachse; er glaubte auch,daß es von gro-

ßerWichtigkeit sein würde, wenn jetzt eine neueJththtUelle entdeckt Wet-

den könne, da die indische Darstellung im Abnehmen zu sein scheine. Er

gFlafubthdaß die Darstellung in Afrika versucht Wukden set- aber Ohne

Lr olg.

Neue Schlicht- und Appreturmasse. Nach Ba ck soll man eine vor-

züglicheSchlichte für Leinen-, Baum- nnd Schafwollengarne erhalten,
wenn man ein Maß gewöhnlicherErbsen (cjcer arieiinum) in vier Maß
weichem Flußwasserkocht, die Masse abkühlen läßt, mit IX4Maß der kleb-

rigen Blattknospen der Balsampappel spopulus balsamifera) versetzt, alles

zusammen nochmals aufkocht und nach 24 Stunden die überstehende,klare

Flüssigkeitals Schlichte benutzt. —

Auf ähnlicheWeise soll man auch eine vortreffliche Appretur-
masse für Leinen-, Baum- nnd Schafwollwaaren erhalten, wenn man V,
Maß Erbsen mit 6 Maß Flußwasser kocht, nnd in beschriebenerWeise mit

74 Maß Pappelknospen behandelt. Die so bereitete Apvreturflüssigkeit
wird mittelst eines Schwammes auf die noch rohen aber schon gefärbten
Zeuge aufgetragen, worauf dieselben, nachdem sie ca. 36 Stunden überein-

ander gelegen in Rahmen gespanntund anøder Luft getrocknet werden.

Sowohl die Schlichte als die Appretur mussen jedesmal frisch bereitet

werden, da sie bei längeremStehen an»derLuft leicht sauer werden und

in Fäulniß übergehen. .
lStamins neueste Erfindungen)

sVielleicht würde es jedoch gelingen, durch Zusatz einer geringen
Menge Carbolsäure dieser raschen Zersetzungentgegenzuwirken. Die Red.]

Allgemein Nützliches.
The tinited sen-ice travelliag case oder der allgemeine Dienst-

Rcisckoffet von Mssrs. Mechi ekz Bazin, 112 Regent Street and

4 Lendenhatl street, London. Dieses Reiseneeessairempsiehlt sich durch
seine übel-raschendeVollständigkeitneben großerLeichtigkeitund handlicher
Form, durch welche Eigenschaftenes stch jedem Reisenden nützlichmachen
dürfte. Es enthält dieser- kleine Koffer Schreibegeräth,eine Brief- und

Manuseriptenmappe und einen Toilettenbehälter oder Behälter für Ge-

räthe zur weiblichen Arbeit; alle diese Behälter sind ihren Zwecken ent-

sprechend eingerichtet. Fig.1
«

zeigt den geöffnetenund Fig. 2

den geschlossenenKoffer. Der

Koffer besteht ans 3 Haupt-
theilen, nämlich der Basis A

und den zwei Seitentheilen
B und C, welche in der Höhe
b und c (siehe Fig. 2) mit
der Basis durch Scharniere
zusammenhängen.Die Basis
A enthält einen Schubkasten
D (Fig.1), welcher als Toi-

letten-Behälteroder auch als

Behälter für die Utensilien
zu weiblichen Arbeiten benutzt
werden kann. Die Basis A

ilt oberhalb des Schubkastens
ferner in Abtheilungen ge- »

,

Q»

theilt, welche zur Aufnahme eines Schreibzeugs dienen, welches in Hinte-
und Sandhüchse und Federbehälter besteht.

.

Der Deckel E des Behalters
B bildet eine Art Schreibepnlt oder geneigte
Ebene, während der Behälter B selbst zur Auf-

nahme von Manuseripten nnd Documenten
dient. Der Behälter c dient zum Aufbewahren
von Löschpapier,Schematas und Couvertenaller
Art. O wird durch die Klappe H geschlossen-
welche in h mittelst Scharnieren mit derselben
zusammenhängtzdas Jnnere dieser Klappestragt
mittelst zweier Borden oder Strippen kleinere,

für die Reise nothwendige Gegenstände;»ge-
schlossenzeigt der Koffer die in Fig. 2 gezelgte
Form und ist durch ein Schloß bei F gegen un-

befugtes Oeffnen gesichert; außerdem tlt der
Koffer mit einer Handhabe versehen,»welchein

ein Futteral gestecktwird, wenn sie fur den Ge-

brauch nicht erforderlich ist.

LuftdtchtexGruphitkttt- »EWUCUsgezeichnetemluftdichten Grapbit-
kitt für Dampfkesselund Gasruhkell·soll man durch Zusamnienreibemvon
6 Thciien feinst gepulveetemGraphit, 3Theiten zu feinem Pulver get-Isch-

Fig. 2.



tem Kalk und 8Theilen feinem, gemahlenenSchwerspath mit ZTheilen ge-
kochtem Leinöl erhalten.

»
Zum Bleichen vergilbter Wäsche empfiehlt Dr. Sauerwein 24ftün-

diges Eintauchen derselben in Wasser, welches mit V»sbis IJWProc. Chlor-
kalk versetzt-Jst Bei dieser geringen Menge von Ehlorkalk ist ein nachthei-
li er Einfluß auf das Gewebe nicht zu befürchten. Das erwähnte Ver-

haltniß erfordert auf einen Eimer Wasser höchstens·1-2—V4Lth.Ehlorkalk.
Um Tinte an neuen Stahlfedern leicht haftend zu machen wird in

den Verhandlungen des Niederösterr. Gewerbevereins folgendes einfache
Mittel empfohlen. Man soll die Feder eine Secunde lang-über eine Licht-
flamme halten, wodurch der auf ihr sitzende dünne Fettüberzugentfernt
und die Feder sofort zum Schreiben tauglich wird. -

Handel und Verkehr.

Stuttgart, 7. April. (Jndustriebörse.) Waren die Geschäfteauf der

heutigen 27. zahlreich besuchtenJndustriebörsenicht gerade besonders be-
lebt, so fanden doch nicht unbedeutende Umsätzestatt, namentlich in Gar-
nen, deren Preise dermalen Unter den Notirungen in Manchester stehen;
auch in Tüchern wurden von hiesigen Agenten für auswärtigeRechnung
Käiife abgeschlossenzu festen Preisen. NächsterBörsentag am 5. Mai.

Literatur.
Carl Mattbaey’s neuestes Lehr-, Modell- und Ornamentenbuch

für Ebenisten, Bau- und Möbelschreiner, Holzschneider und andere der

bildenden Kunst verwandte Gewerbe 2c. Dritte, ganz umgearbeitete, dem

neuesten Geschmack und Bedürfnisse angepaßteAuflage, nach deni Tode
des ersten Verfassers herausgegeben von A. W. Hertel Mit 60 litho-
graphirten Foliotafeln. Weimar, 1861. Verlag, Druck und Lithographie
von B. F. Voigt.

Das Werk ist iu 7 Abtheilungen gebracht worden.
Die erste handelt von den Grundzügen der schönenBaukunst, von

den architektonischen Gliedern als Elemente der Gesimse, von dem allge-
meinen Begriffeder Gesimse, von den einzelnen architektonischen Gliedern
in formeller Beziehung und mit specieller Hinweisung auf deren Zusam-
menstellung, von der Bildung der Gesimse u. s. w. Durch Zusammen-
setzung mehrerer Glieder von den allgemeinen Grundbedingungen bei

Entwerfuug von Gesimsen, von der vergleichenden Zusammenstellungder

einzelnen Glieder, von den Gurt- und Kranzgesimseth von dem Hauptge-
simse mit Gebälkegliedern,von den Architraven und den«archiiravirten
Gesimsen, von den Säulenordnungen im Allgemeinenund im Besonderen,
von den Haiiptverhältnissender Säulen insbesondere, von den Consolen
und Tragsteinen, von den gothischen und altdeiitschen Eapitälern und ähnz
lichen Ornamenten.

Die zweite von verschiedenartigen Gegenständen beim Ausbau eines
Gebäudes: Geländer, Balcon, Gitter-, Oberlichter, Thore und Thüren,
Vorbaue, Schau- nnd Ladenfenster, Chorstühle,-Beichtstühle, Kirchenstühle,
Kanzeln, von einzelnenMotiven gothifcher Ornamentik, sowie des Schwei-
zer und des nordischenHolzbaustyls

Die dritte von den Mustern von Möbeln neuester Faeom von

Stühlen, Sophas 2c., Schreib- und Speisetischen, Bureaus, Schranken,
Commoden ec.

Die vierte von Parquets und Plafonds.
Die fünfte von den Holzverbindungen bei Tischlerarbeiten.
Die sechste von dem Verfchlusseder Schaufenster.
Die siebente von den Treppen. NJn einem Anhaiige wird über Polituren und Lacksirnissegesprochen

und werden Recepte zu solchen mitgetheilt. -

Die architektonischen Verhältnisse sind in vollkommen genügender
Weise auseinander gesetztund die dazu gehörigenAbbildungen mit Sorg-
falt genau und sauber ausgeführt worden. Die gegebenenDecorationen
U. s. w- sind größtentheilsnicht ohne Geschmackausgewähltund nur von

einigen Gegenständenläßt dieses sich nicht sagen, z. B. von den Gittern

auf Taf. XlIL Fig. 4—9, Taf. XVIIU Fig. 4 und 5, Taf. XXI· Fig.
1 nnd 5.

Die Sammlung von Möbelmusternenthält ebenfalls verschiedenerecht
wohlgefälligeFormen, von denen allerdings ein guter Theil bereits alte
Bekannte zu nennen sind, nachdem sie seit längerenJahren in verschiedenen
Werken reproducirt worden sind,

Unter den als geprüft bezeichnetenRecepten zu Lacken Und Firnissen
sind solche zu Eopallack, Bernfteinfirniß,Dammarlack und Lack für Fuß-
boden hervorzuheben.

Jch glaube, das Werk Bau- und Möbeltischlern,Decorateuren, Mo-
delleureii ec. empfehlen zu können.

Halle a. d. S.
.

E. Zinckeu.
»

Die moderne Bautischlerei. Ein Handbuch für Tischler und Zim-
merleute von A. W. Hertel. Fünfte, von Grund aus neu bearbeitete
und vermehrte Auflage, mit einem Atlas, enthaltend 82 Quertafeln. Wei-
mar 1862, Verlag, Druck und Lithographie von B. F. Voigt.

Das Werk behandelt:
1. die geometrischen Vorbegriffe, A. die Linien und Winkel; B. die
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LiniengonstructioneneC. die Flächen; D. die FlächenconstructivnenzE. die

Ovale, Ellipsen 2c.; F. verschiedene Eonstrurtionen, welche zuweilen beim

Austragen gebraucht werden; G. die Körper; H· die Abwickelungund

Netze der Körper; l. die Schnitte eines Chlinders und Kegels; ferner die

Ausmessiing und Berechnungeinfacher Flächen und Körper: A. die Maß-
stäbe, B. die Verhältnisseund Proportionen, C. die Berechnung der ge-:
meinsten Formbildungen: a. Flächenberechnungemb. Körperberechnungen;.
D. die am häufigstenvorkommenden Maße.

Il. die Hölzer, welche der Bautischlerverarbeitet: A. Nadelhölzer,
B. Laubhölzer(einheimische), C. allscalldifche Hölzerz ferner die Vorsichts-
maßregelnbei dem Einkaufe von Werkhölzern: A. specielle Kennzeichen
eines auf dem Stocke stehenden gesunden Baumes, B. Kennzeichen eines
kranken Baumes, C. Untersuchung-desgefüllten Stammes auf gutes-

Wergsollzzdas Anfbewahren-, das künstlicheTrocknen und das Schwinden
der özer.
«IIl. den Leim, die Leimsorten, die Leimproben,»so wie die Kitte.
·-I-V. das Beizen der Hölzer für Zwecke des»T1sthlers,die einzelnen

Farben, die Farben zur Nachahmung fremder Hölzek, die Lacksirnisseund-

Polituren·
·

·

V. die Werkzeuge des Tischlers nebst den Schleif- und Polirmitteln.
VI. die Holzoerbindnngen mit den sog. Kehlstößen «

VII. die Säulenordniingenim Allgemeinenund dieselben im Besonderen.
V111. die Verzierungen im Allgenieinen nebst geschichtlichenBemer-

kungen über die ,,Gothik«.
LX. die Dielung der Fußböden, einschließlichder so zweckmäßigen

Bodemaher’schenungenagelten Fiißbödcn.
X. die Fensterlädennnd Jalousieen nebst den Rouleaiir mit Stäben.
Xl· die Fenster von verschiedener Construction.
XIL die Thüren und Thore im Allgemeinen und deren Details
XlIL die Treppen nnd ihre verschiedenen Eonstructionen.
xIV. die gewölbtenArbeiten des Tischlers und Bekleidiiiigen von

Gewölben, gewölbteiiThüröffnungen,Nischen, Fensterausschnitten.
XV. die Beranschlagiing der Tischlerarbeiten
Alles dieses auf Ling Bogen. Manche Kapitel siiid mit nicht zu

verkennender Sachkenntniß besprochen, andere wieder ziemlich oberfläihlich
abgefertigt worden. So sind z. B. die Werkzeuge, die beschriebenworden

sind, zum Theil als veraltet anzusehen, während neuere zweckmäßigema-

schinelle Vorrichtungen, welche in Hamburg, Berlin 2r. vielfach Eingang
gefunden haben, unerwähnt gebliebensind. Die Fortschritte in der Bear-

beitung des Holzes DUtch Maschlllell sind in der letzten Zeit sehr bedeu-
tend gewesen und es ist zu bedauern, daß der fleißigeHerr Verfasser in
der neuen Auflage des Werkes die Gelegenheit unbenutzt gelassen hat, die-

selben dem Tischler und Zimmermann zugänglicherzu machen, als sie es

bis jetzt sind. Die Abbildungen geben, was den deeorativeii Theil anbe-

trifft, zum Theil recht Geschmacklo·ses,z. B. Fig. 1 auf Taf. XLIX, Fig.
1 auf Taf. XLV, Fig. 1 auf Taf. xxVII sind, was die architektonischen
anbelangt, in den Details unziilänglich, zum Theil sogar ungenaii und

falsch, z. B. Fig. 2 auf Taf. XX und verschiedene Capitäler und Sockel.
Abgesehen von diesen hervorgehobeneiiMängeln enthält das Lgerk,·ipieaus

dein mitgetheilten Inhalte hervorgeht, viel demHolzarbeiterzu wissen Nö-

thiges und Nützliches,und ist angebendenTiichlern undZiiiiii»ier·leutenum

so mehr zu empfehlen, als der Preis desselbenverbaltnißmaßigein sehr
geringer ist.

Halle a. S. C- Zincken.

Berichtigung.
Jn Ihrer Deutschen Gewerbe-ZektUUgNr. 5 (1862) finde ich

in dem Artikel mit der Ueberschrift
»Die Baumwollenkrifis«

einen tüchtigenRechnungszhlers
Es heißt:wenn alle FaPeNdes1860 gesponnenen Baumwol-

lengarnes zu einer Längeveremtjwurdemso kämen 540,000 deutsche
Meilen heraus! Das Ist aber Vlelzu kurzgemessen—- denn 1 Zahl
baumwollenes Garn hat 560 Faden und Umfang 57Zoll, daher ist

solche1330 Ellen lang— Wenn man nun die Durchschnitts-Nr;(von
Ne. 5 bis 200) nur auf Nu 30 feststellenwollte, so würde jedes
Pfund gesPVIMeUesGam«die Längevon 39,900 Ellen ergeben.

3 Millionen Ballen a 400 Pfd.
ab 20 0J0Abgang 80 -

320 Pfd. X 39900
3 Millionen mal 12768000 Ellen

Die deutscheMeile åi 12909 Ellen : 12768669
1064 Ha «

machtalso 3192 Millionen,deutscheMeilen

» gegen obige»540,00»0Meilen.
Da WeIßichwahrhaftig nicht, wie Herr Th. Schwartzegerech-

net hat«
» Fe. Rh. K.
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